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Der Emscher-Umbau als große 
Chance für Quartiersentwicklung 
 

- Tagung in Dortmund: „Zwischen Anerkennung und 
Ausgrenzung – Emscher-Quartiere im Wandel" 

- Hochrangige ExpertInnen aus Wissenschaft und 
Praxis setzen sich mit dem Wandel von Siedlungs-
strukturen und Lebenswelten auseinander 

 

Dortmund. Seit 2017 begleitet das Kompetenzfeld Metropolenfor-
schung (KoMet) der Universitätsallianz (UA) Ruhr im Rahmen einer 
Forschungskooperation den Emscher-Umbau als größtes Infrastruk-
turprojekt Europas für die Region. Nach bereits zwei erfolgreichen 
Tagungen zu den Themen Gesundheit und Governance widmeten sich 
das KoMet und die Emschergenossenschaft am Montag im Lensing-
Carrée Conference Center (LCC) in Dortmund der Entwicklung von 
Quartieren im Emscher-Gebiet. 
 
„Unser Emscher-Umbau ist mehr 

als ein abwassertechnisches 

Projekt. Die Renaturierung der 

Emscher ist zugleich Motor der 

städtebaulichen Entwicklung im 

Revier – mit internationaler 

Strahlkraft. Diese Chancen müs-

sen wir aber als Region, Städte, 

Emschergenossenschaft und 

viele weitere Partner noch viel 

stärker nutzen“, sagt Prof. Dr. Uli 

Paetzel, Vorstandsvorsitzender 

der Emschergenossenschaft. 

„Denn die Emscher-Quartiere 

gehören zu den benachteiligten 

Quartieren im Revier – und das 

muss sich ändern. Mit der Ta-

gung wollen wir beleuchten, wel-

che positiven Integrations- und 

negativen Ausgrenzungseffekte 

in den Emscher-Quartieren statt-

finden – und mit welchen Maß-

nahmen wir Quartiere und Men-

schen stärken können.“ 

  

Vor diesem Hintergrund diskutier-

ten über 100 Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer aktuelle soziale 

und politische Herausforderun-

gen in der Emscher-Region mit 

Akteuren aus Wissenschaft und 

Praxis.  

 

Oberbürgermeister Ullrich Sierau 

eröffnete die Tagung und wies 

auf die positive Entwicklung des 

Emscher-Umbaus in Dortmund 

hin: „Am Phoenix See wie in 
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Dortmund-Hörde insgesamt ist 

erlebbar, wie ein wasserwirt-

schaftliches Projekt positive Ef-

fekte für die Stadtentwicklung 

hat: neue Arbeitsplätze, mehr 

Wohnraum, touristische Angebot 

und ein verbessertes Image der 

Stadt.“ 

 

Prof. Wilhelm Heitmeyer von der 

Universität Bielefeld ist einer der 

renommiertesten deutschen Des-

integrationsforscher und Begrün-

der des Indexes zu Gruppenbe-

zogener Menschenfeindlichkeit, 

hielt die Eröffnungsrede – und 

forderte alle demokratischen 

Kräfte auf, sich entschieden für 

mehr Anerkennung in den Quar-

tieren und gegen autoritäre Ver-

suchungen zu stellen. 

 

Prof. Dr. Susanne Frank von der 

TU Dortmund nahm auch gleich 

Bezug auf den Phoenix See: „Mit 

Blick auf das Phoenix-Projekt 

werden Diskussionen um Gentri-

fizierung in Dortmund seit Jahren 

geführt. Auch andernorts bereiten 

die möglichen Folgen des Em-

scher-Umbaus vielen Menschen 

Sorgen. Das Spannende ist nun: 

Empirisch sind in der Region – 

jedenfalls bislang – kaum Gentri-

fizierungsprozesse im klassi-

schen Sinne zu erkennen!“ 

  

Der Umbau der Emscher bietet 

vielmehr die Chance, Quartiers-

entwicklung mitzugestalten. Prof. 

Paetzel sagt dazu: „Der Struk-

turwandel ist bei uns im Revier 

nicht abgeschlossen. Als aktiver 

Akteur in der Region werden wir 

als Emschergenossenschaft in 

Zukunft noch stärker daran mit-

wirken, die Mehrwerte des Em-

scher-Umbaus zu befördern, 

bspw. über städtebauliche Pro-

jekte wie am Wasserkreuz in 

Castrop-Rauxel/Recklinghausen, 

wo im Rahmen von Emscherland 

2020 u.a. der Natur-und Wasser-

Erlebnis-Park, das Brückenbau-

werk „Sprung über die Emscher“ 

und die Emscher-Promenade 

realisiert werden. Hier werden 

neue Stadtquartiere entstehen.“ 

  

Positiver Beitrag 

für die Umwelt 

Prof. Dr. Jens Gurr von der Uni-

versität Duisburg-Essen und 

Sprecher des Kompetenzfeldes 

Metropolenforschung der UA 

Ruhr verweist in diesem Zusam-

menhang auf die besondere Ak-

tualität des Themas und betont: 

„Die Diskussionen des heutigen 

Tages zeigen die Chancen der 

Kooperation mit Akteuren aus der 

Praxis und die Notwendigkeit 

interdisziplinärer Arbeit in der 

Metropolenforschung – gerade 

bei einem so komplexen Thema 

wie dem Emscher-Umbau“. 

 

„Durch die Verbesserung der 

Lebensqualität leistet der Em-

scher-Umbau einen positiven 

Beitrag zur Umweltgerechtigkeit 

in der Region“, erläuterte Prof. 



Dr. Jörg-Peter Schräpler von der 

Ruhr-Universität Bochum. Zu-

gleich betont er aber auch, dass 

„die meisten Kinder in der Region 

in sozial benachteiligten Bezirken 

aufwachsen, in denen die Bil-

dungschancen geringer sind als 

in sozio-ökonomisch konsolidier-

ten Bezirken.“ Daher sei es wich-

tig, „dass das Ruhrgebiet und die 

Emscher-Region in Bezug auf 

das Qualifikationsangebot im 

Wettbewerb mit anderen Regio-

nen nicht weiter zurückfällt“. 

 

In der abschließenden Podiums-

diskussion zwischen Michael von 

der Mühlen (NRW-Staatssekretär 

a.D.), Prof. Dr. Reiner Staubach 

(HS Ostwestfalen-Lippe), Birgit 

Zoerner (Stadt Dortmund), Prof. 

Klaus Wermker (Kommunalbera-

tung) und Prof. Dr. Jörg-Peter 

Schräpler (Ruhr-Universität Bo-

chum) ging es um konkrete Fra-

gen der Praxis: Wie kann städti-

sche Sozialpolitik in Quartieren 

gelingen? Was können Stadt-

teilsozialarbeiter wie bewirken? 

Wie kann eine bessere Koordina-

tion der einzelnen politischen 

Ebenen gelingen? 

  

Die Emschergenossenschaft 

Die Emschergenossenschaft ist 

ein öffentlich-rechtliches Was-

serwirtschaftsunternehmen, das 

effizient Aufgaben für das Ge-

meinwohl mit modernen Ma-

nagementmethoden nachhaltig 

erbringt und als Leitidee des 

eigenen Handelns das Genos-

senschaftsprinzip lebt. Sie wurde 

1899 als erste Organisation die-

ser Art in Deutschland gegründet 

und kümmert sich seitdem unter 

anderem um die Unterhaltung 

der Emscher, um die Abwasser-

entsorgung und -reinigung sowie 

um den Hochwasserschutz. 

  

Seit 1992 plant und setzt die 

Emschergenossenschaft in enger 

Abstimmung mit der Stadt das 

Generationenprojekt Emscher-

Umbau um, in das über einen 

Zeitraum von rund 30 Jahren 

prognostizierte 5,38 Milliarden 

Euro investiert werden. 

 

Kompetenzfeld 

Metropolenforschung 

Das Kompetenzfeld Metropolen-

forschung ist mit mehr als 150 

beteiligten Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftlern das welt-

weit vernetzte Zentrum für inter- 

und transdisziplinäre Metropolen-

forschung der UA Ruhr. Seit Juni 

2017 bündelt es die komplemen-

tären Kompetenzen der drei 

Partneruniversitäten Duisburg-

Essen, Ruhr-Universität Bochum 

und TU Dortmund über alle 

Fachkulturen hinweg und fördert 

die Integration von Forschung 

und Lehre sowie die Vernetzung 

mit außeruniversitären For-

schungseinrichtungen und Part-

nern aus der Praxis. 


